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Abstract 
 
 
Titel: Auswirkungen des Generationenverhaltens auf die 
Berufsverweildauer diplomierter Pflegefachpersonen 
 
Kurzzusammenfassung: Der Mangel an qualifizierten Pflegefachpersonen stellt ein inter-

nationales Problem dar. In dieser Bachelorarbeit werden die Aus-
wirkungen des Generationsverhaltens auf die Berufsverweildauer 
diplomierter Pflegefachpersonen sowie deren Ausprägung aufge-
zeigt. Zur  Beantwortung der Fragestellung wurde eine systemati-
sche Literaturübersicht gewählt. 
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Ausgangslage, Ziel, Vorgehen, Erkenntnisse, Literaturquellen 
 
Ausgangslage: 
Der Mangel an qualifizierten Pflegefachpersonen stellt ein internationales Problem dar. Es 
wirkt sich direkt auf die Leistungsfähigkeit so wie die Qualität der Gesundheitsversorgung 
aus. Die Berufsverweildauer von Pflegenden in der direkten Pflege zu erhöhen, gilt als effizi-
entes Mittel, um die negativen Auswirkungen des Personalmangels auf die Gesundheitsver-
sorgung zu dämpfen. Die Absicht diplomierter Pflegefachpersonen, ihren erlernten Beruf zu 
verlassen, unterscheidet sich innerhalb der erwerbstätigen Altersgruppen und ist besonders 
bei jungen Mitgliedern der Berufsgruppe ausgeprägt. 
 
Ziele und Fragestellung: 
Die Auswirkungen des Generationenverhaltens auf die Berufsverweildauer diplomierter Pfle-
gefachpersonen sowie deren Ausprägungen werden aufgezeigt. Dies soll bei Entscheidungs-
trägern in Gesundheitsinstitutionen einen Denkanstoss in der Personalpolitik auslösen. 
Dementsprechend lautet die zentrale Fragestellung der Arbeit: Wie beeinflusst das Generati-
onenverhalten diplomierter Pflegefachpersonen ihre zukünftige Verweildauer in der direkten 
Pflege? 
 
Methode: 
Zur Beantwortung der Fragestellung wurde eine systematische Literaturübersicht gewählt. 
Die Recherche erfolgte elektronisch und «per Hand» (Schneeballprinzip). Hierfür wurden die 
Datenbanken MEDLINE®, CINAHL®, PsycINFO®, EMBASE™ sowie die Onlinearchive der 
Fachzeitschriften «Pflege», «Pflegewissenschaft», «Pflege & Gesellschaft», «Krankenpfle-
ge» und «Österreichische Pflegezeitschrift» verwendet. Die Suchbegriffe in den Datenban-
ken waren: Nursing AND Intergenerational relations AND Personnel turnover. Jene in den 
Onlinearchiven: Berufsverweildauer, Berufsverbleib, Generation, Generationenverhalten, 
Generationendifferenz. Eingeschlossen wurden Studien aus Australien, Europa und Nord-
amerika. Der zeitliche Bezugsrahmen lag zwischen Januar 1991 und Juli 2011. 
 
Ergebnisse: 
Im deutschsprachigen Raum unterscheiden sich die Generationen hinsichtlich ihrer Berufs-
verweildauer nicht. Jedoch gibt es starke Hin- weise, dass sie ein unterschiedliches Er-
werbsarbeitsmuster aufweisen. International äussern die Generation X und die Millennials 
bedeutend häufiger als die Baby Boomer die Absicht, den Pflegeberuf zu verlassen und noch 
häufiger wollen sie ihr aktuelles Anstellungsverhältnis beenden. Sie erleben ihre Arbeitsbe-
dingungen und ihre pflegerische Tätigkeit insgesamt als belastend und zeigen mehr Anzei-
chen von Burnout als die Baby Boomer.  
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Abbildung 1: Anteil der erwerbstätigen dipl. Pflegefachpersonen (AKP). 

 
Anmerkung. Unverändert aus Spycher (1999, S. 126). 

 
 
 
 
Abbildung 2: Generationelle Häufigkeiten der Gründe für einen Stellenwechsel. 

 

 
Anmerkung. Unverändert aus LeVasseur et al. (2009, S. 216).  
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Schlussfolgerungen: 
Die generationellen Unterschiede im Verhalten diplomierter Pflegefachpersonen sind um- 
stritten. Es ist davon auszugehen, dass sich die Anforderungen und Bedürfnisse junger er-
werbstätiger diplomierter Pflegefachpersonen, unabhängig von ihrer Generationenzugehö-
rigkeit, von jenen der diplomierten Pflegefachpersonen unterscheiden, die schon länger im 
Beruf arbeiten. Institutionen, die sich mit den Ansprüchen und Bedürfnissen junger diplomier-
ter Pflegefachpersonen auseinandersetzen und auf diese eingehen, werden weniger Perso-
nalfluktuationen aufweisen. Um junge entwicklungs- hungrige Mitarbeiter an die Institution zu 
bin-den, ist es von höchster Wichtigkeit, dass die Vorgesetzten ihren Bedürfnissen entspre-
chen können. Es sollten regelmässige Personalentwicklungsgespräche stattfinden. Die Aus-, 
Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie die Karriereplanung sollten im Rahmen des 
Jahresgespräches diskutiert werden. So können Vorgesetzte die Entwicklung der Mitarbeiter 
im Inter- esse der Institution steuern. Gleichzeitig werden die Bedürfnisse junger Pflegefach-
personen nach der Entwicklung ihrer Fähigkeiten befriedigt. 
 
 
 
Abbildung 3: Absicht der Generationen in der aktuellen Arbeitsstelle zu verbleiben. 

 

 

 

 

Anmerkung. Unverändert aus Wieck et al. (2010, S. 13). 
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